










   CompressedOneWorld 
 
Wie ist der Werktitel „Compressed-One-World“ zu verstehen? 
 
Hierbei handelt es sich um ein besonderes Bild, das auf einem 
Quadratmeter insgesamt 1000 einzelne Bilder zusammenfasst. Jedes 
Bild ist bei einer Breite von 100cm auf 1mm zu einer changierenden 
Linie verdichtet. Es ist kein Gegenstand mehr zu erkennen, nicht einmal 
mehr zu erahnen. Diese 1000 Linien-Bilder übereinander geschichtet, 
verschmelzen zu einem einzigen Schillern. Das ist unsere Eine Welt 
zwischen Welle und Korpuskel. Dieses Bild verdichtet einen enormen  
Aufwand wenn man bedenkt, dass in einem Millimeter faktisch eine 
Reise nach Hong Kong oder Tokio oder zur Osterinsel oder auf die 
Malediven enthalten ist ;-))) 
 
Und was ist unter dem Begriff „i:Codes“ zu verstehen? 
 
Die „i:Codes“ sind individualisierte QR-Codes. Der QR ist ein Bildzeichen, 
mit dem sich Buchstaben und Zahlen in Form von Texten oder Adressen 
darstellen lassen. Man kennt die Codes als kleine, quadratische Matrix, 
die aus schwarz/weißen, quadratischen Pixeln gebildet wird. Der Code 
wird mit dem Smartphone und einer App wie inigma gescannt und leitet 
den Nutzer in der Regel auf eine spezielle Web-Site. 
Wenn ich den Code bildnerisch gestalte wird er farbig, gewinnt Form und 
wirkt wie ein abstraktes Bild der konkreten Kunst. Trotz der Gestaltung 
bleibt er aber lesbar und führt den Nutzer in die digitale Welt 
intermedialer Erlebnisse. Auf diese Weise kreiere ich einen ästhetischen 
Vordergrund in Form des Bildes und schaffe einen innovativen 
Hintergrund, der viele Formen von Überraschungen bereithält. 

   



   i:Code „Amoibo“ 
 
Was sind das für Überraschungen? 
 
Hinter den „i:Codes“ kann ich Videos, Musik, Klänge oder rezitierte 
Poesie als Erlebnis anbieten. Wer das Bild hat, der hat zugleich das 
Erlebnis, das i-rritiert, i-nformiert und i-nspiriert. 
 
Und was sind das für Erlebnisse? Stammen die Videos, Musiken, Klänge 
und Poesien von ihnen? 
 
Ja, in allen Fällen muss man bei so einem Angebot der Inhaber der 
Nutzungsrechte sein. Ich habe viel fotografiert, geschrieben und lange 
Zeit Elektronik- und Weltmusik produziert. Als Peter Weibel, der Leiter 
vom ZKM | Zentrum für Kunst und Medientechnologie Karlsruhe bei der 
Übernahme meiner Sammlung Computerkultur im Jahr 2008 orakelte, 
dass meine 100 Mastertapes mit Klängen aus der ganzen Welt nicht nur 
historisch-dokumentarischen Charakter besitzen, sondern auch noch 
ungeahnte Möglichkeiten der Aufarbeitung und Präsentation beinhalten, 
hatte er Recht! Eine Auswahl solcher Weltklänge ist über die gestalteten 
QR-Codes zu hören. Auf dem Campus der University of Applied 
Sciences Kiel stehen 33 Bänke, auf denen man solche Klänge, aber 
auch Musiken und Informationen als „Food for Fantasy“ erleben kann. 

Sehen Sie diese Serie der „i:Codes“ auch als eine Kompression? 
 
Ja - denn das QR-Projekt verdichtet komplexe Informationen auf ein 
kleines Bildzeichen und bietet durch die, an unendlich grenzenden 
Variationen die unglaubliche Möglichkeit, das Universum zu erfassen. 

   



   DNA_Digital_CompressedQR 
 
In ihrer Ausstellung gibt es einen Raum, in dem Papierknäule auf einer 
Leinwand appliziert sind. Und es gibt einen Holzkasten mit gestapelten 
Dias und einen anderen mit gestapelten DAT-Kassetten. Was hat es mit 
diesen Objekten auf sich? Sind auch das Kompressionen? 
 
Bei allen Exponaten handelt es sich um formale und inhaltliche 
Verdichtungen von Themen in Zeit und Raum. An diesem Ausstellungort 
„Bunker“ sind analoge und digitale Medien gesammelt.  
Bei den Papierknäulen handelt es sich um „classified“ Akten des FBI mit 
Dossiers über die VIP-Ikone Marilyn Monroe und ihr intimes Verhältnis 
zu den Kennedy-Brüdern. Jedes DIN-A4 Blatt ist mechanisch zu einem 
Knäuel verdichtet und die Knäule wiederum sind zu einem Feld auf dem 
Bildquadrat der Leinwand verdichtet. Die Kompression beinhaltet alle 
Informationen aber man kann sie nicht mehr einfach mit einem Blick 
dekodieren. Das Geheime bleibt bis zur Dekodierung ein Geheimnis. 
Bei den alten Diapositiven im GEPE-Rahmen hinter Glas gefasst handelt 
es sich um analoge Fotografien der „Compressed:World“. Wenn man 
diese Rahmen oder die kleinen Plastikkassetten mit den digitalen 
Klangdaten schichtet, dann entsteht ein ähnlicher Effekt wie bei den 
geschichteten Dias oder den Bildstreifen. Die gleiche Wirkung ergibt sich 
beim Stapeln der DAT-Kassetten mit den digitalen Klangaufzeichnungen. 

Die Installation der Medien für Bild und Klang in diesem Raum setzt auch 
einen nachvollziehbaren Bezug zum Ort, dem alten Luftschutz-Bunker. 
Der Bunker steht als Relikt für Krieg und Krieg ist das Inferno von 
Verdichtung von physikalischer Energie und menschlichem Leid. 

   



Bei dem Umbau des Bunkers zur Galerie wurde seine Geschichte 
bewahrt. Man sieht den rohen Gussbeton, die rostige Stahlarmierung 
und alte Funktionen. Hier ist auch der historische Schriftzug an der 
Wand erhalten „...pst!! Feind hört mit“. 
 
Es gibt zwei Bilder, die von weitem betrachtet wie Doubletten aussehen. 
Ist da ein Fehler bei der Hängung unterlaufen? 
 
Der Fehler ist Absicht. Es handelt sich in beiden Fällen um den gleichen 
„i:Code“ mit dem Titel „Heimat“. Ein Code ist computertechnisch gestaltet 
und digital gedruckt und der andere ist in analoger Weise klassisch in 
Acryl/Öl par Hand gemalt. Mich hat die unterschiedliche Atmosphäre 
interessiert, die von den beiden Bildern bei unterschiedlicher Technik 
ausgeht. Man sieht bei nahem, dass die Handmalerei eine überaus 
differenzierte Struktur möglich macht, während der digitale Druck im 
Randering perfekt ist. Außerdem riecht man beim gemalten Bild den 
feinen Duft der Ölfarbe, das erinnert mich an meine Studienzeit in der 
Meisterklasse für Sakrale Malerei. 
 

   i:Code „Heimat“ 
 
Ist es Zufall, dass es bei beiden Bildern um das Thema „Heimat“ geht? 
 
Auch das ist Absicht. Der Begriff „Heimat“ komprimiert eine Fülle von 
intensiven Gefühlen, Erlebnissen, Reflektionen, Erinnerungen, Ängsten, 
Glück und Sehnsüchten. Wer einen dieser Codes scannt, dem wird die 
Rezitation eines Textes geboten, den ich in der ZKM-Publikation 
„all:about:sehnsucht“ veröffentlicht habe. Gelesen wird dieser Text vom 
Schauspieler Ulrich von Bock im Tonstudio von Marco Nola in Bremen. 

   



Neben den Bildern und den Objekten wird auch ein Video auf einem 
großen Flat-Screen gezeigt. Man sieht einen farbigen QR-Code, der sich 
fließend bewegt. Ist dieser Schritt von der Statik in die Dynamik nur ein 
formaler Effekt oder trägt das Werk eine kodierte Botschaft? 
 
Das Video „Poems-In-Motion“ zeigt insgesamt 30 verschiedene „i:Codes“, 
die alle in gleicher Ästhetik gestaltet sind. Alle Codes führen zu 
unterschiedlichen, von verschiedenen Sprechern und Sprecherinnen 
rezitierten Gedichten. Auch hier liegt eine Form von Kompression vor. Es 
ist ein Stapel von 30 hintereinander liegenden Bildern, die durch ein 
Morphing verbunden sind. Im Vordergrund sieht man immer nur ein Bild. 
Dieses Bild gleitet in einer fortlaufenden Überblend-Bewegung in das 
dahinterliegende. Zwei Bilder mischen sich, verschmelzen in 
fortschreitender Bewegung wie bei einer Amöbe (amoibo – ich verändere 
mich). Und jedes Mal bleibt der QR-Code einen Moment lang in seiner 
Grundform stehen. Dieser kurze Moment reicht aus, um vom Reader 
erkannt zu werden. Also liegen in dem endlos laufenden Film 30 QR-
Codes mit 30 Erlebnissen. 
 

      
 
Eines Ihrer Medien ist das Buch. Vier Bücher werden in der Ausstellung 
gezeigt. Sie sind im süddeutschen Verlag “Die|QR|Edition“ in Murnau am 
Staffelsee erschienen. In welchem Verhältnis stehen diese Bücher zur 
Ausstellung der Bilder und Objekte? 
 
Seit 2007 beschäftige ich mich mit der Ästhetik und der Funktion des 
QR-Codes. Im Jahr 2013 habe ich im Verlauf der Experimente ein neues 
Medium entwickelt. Es ist ein Hybrid zwischen dem analog gedruckten 
Buch und dem digitalen Internet. In den Büchern dieser Reihe werden 
gestaltete QR-Codes veröffentlicht, die den Text ergänzen und medial 
erweitern. Das erste Buch „Im Tanz der Neuronen“ verbindet visionäre 
Texte mit elektronischer Musik. Ihm folgte „Im Sog des Strudels der 



Worte“ als Sammlung von visueller und akustischer Poesie. Dann folgte 
„IrrSinn“ als eine Verbindung ganz außergewöhnlicher YouTube-Videos 
mit Fragen und Antworten eines Seminars, das ich 2014 an der 
Universität in Erfurt im Fachbereich Kunst gehalten habe. 
Als letztes ist das Buch über den QR-Code erschienen. Hier geht es um 
Hintergründe und Visionen und um die eigentliche Bedeutung des 
Smartphone als Interface zum digitalen ICH. 
 

   i:Code „DeaAlba“ 
 
Was hat Sie am QR-Code besonders interessiert? 
 
Viele Fragen haben sich im Verlauf meiner Gestaltungen ergeben: Wie 
ist der QR entstanden? Warum wurde er von wem erdacht, zur 
Marktreife entwickelt und zur weltweiten Verbreitung gebracht. Wie ist 
seine Technik? Wie viele Gesichter kann der QR haben? Wie wird er 
genutzt? Welche Risiken bringt seine Nutzung mit sich und wo sind 
seine Grenzen? Welche Ästhetik ist mit dem gestalteten Code möglich 
und welche technischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Visionen 
liegen hinter ihm?  
Es gab keine Literatur sondern letztlich nur die Quelle „Mensch“. Also 
habe ich Kontakt zum Erfinder Masahiro Hara in Japan aufgenommen 
und ebenso zu Web-Designern, Marketing-Agenturen, Nutzern, 
Forschern und Künstlerkollegen. 
Entstanden ist ein Buch, das nicht nur erstmals umfassend über den QR-
Code und seine Möglichkeiten informiert sondern auch über das 
Smartphone nachdenkt, ohne das der QR nicht diese weltweite 
Verbreitung und Nutzung hätte.  
 

   



   i:Code „Sensucht“ 
 
Hinter dem QR und dem Smartphone steht letztlich die Zukunft des 
digitalen ICH, in dem menschliche Sehnsüchte digital komprimiert 
werden. Hier schließt sich der Bogen zum Thema der Ausstellung.
 
 

          www.MikeWeisser.de         
 

          www.dieQRedition.pmachinery.de   
 

           www. Amoibo.de/Aktuell 

   




